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5 tb nd, daß das Leben eines Menſchen 
1 A 3 8 5 115 gen 5 en e 
a er iiber aß auch Unbetheiligte, wie das 


Buftand, d 
getroffen 


der Vorredner erwähnt hat, hat keine Veranlaſſung gegeben zur 
Ergreifung beſonderer Maßregeln (Hört, hört! Heiterkeit.) Schon 
vor einiger Zeit waren gemiſchte Kommiſſionen in den Garniſonen 
niedergeſetzt worden, um zu erwägen, welche Poſten ein aneh 
werden ſollen. Die Reſultate der elung liegen . cht 
vor. Soweit ſolche vorliegen, zeugen ſie davon, welcher 


225 Werth von den Zivilbehörden auf die Poſten gelegt wird, 


große 5 
d daß die bewachten Objekte nicht anders für ſicher gehalten 
. als bei Bewachung durch Militärpoſten. Die Militär⸗ 


verwaltung kann nur eine Verminderung eintreten laſſen, wo die 
Alvllverwaltung mehr Wächterperſonal anſchafft und Aenderungen 
an den Baulichkeiten vornimmt. 
Auch der Waffengebrauch der Poſten iſt einer Erwägung 
unterzogen worden. Sämmtliche betheiligten Stellen find der An⸗ 
cht, daß eine ue dieſer Beſtimmungen dieſelben ver⸗ 
chlechtern würde. (Widerſpruch links.) Die Militärverwaltung 
ucht nun dadurch Abhilfe zu ſchaffen. daß fie an die betheiligten 
Stellen eine Verfügung erlaſſen hat, Anordnungen dahin zu 
treffen, daß die in belebten Straßen jtehbenden 
Poſten in Zukunft nicht mehr mit Munition ver⸗ 
ſehen w er den. Ich hoffe, daß damit Ihren Wünſchen Genüge 
eſchehen wird. 
8 aa Singer (Soz.) bringt die Affatre vor der Reichsdruckere i 
und des Grenadiers Lück vom Sommer zur Sprache. Sit es ſchon 
ein unbaltbarer Zuſtand, daß ein Soldat ein Todesurthell über 
jeden Zivilmenſchen fällen kann, jo iſt es doch noch charakteriſtiſcher 
ür die an herrſchender Stelle bejtehende Auffaſſung dieſer Dinge, 
aß der Grenadier Lück, nachdem er einen Menſchen erſchoſſen. be⸗ 
fördert worden ift. Dieſe Beförderung war ein Schlag ins Geſicht 
der Berliner Beyzlterung. Sie erregte die Entrüſtung der ge⸗ 


ſammten Berliner Bürgerichaft. Böſe Menſchen haben ſogar be⸗ & 


hauptet, die Beförderung jet die Antwort geweſen auf die Ableh 
nung des Projektes einer Umgeſtaltung des Schloßplatzes. Wie 
viele Verwundete und Tobte ſollen noch das Schlachtfeld der Straße 
bedecken, ehe eine Aenderung eintritt? (Lachen rechts.) Sie lachen. 
Wenn es einen von den 
anders ſprechen. Im Volke iſt die Anſchauung verbreitet, daß es 
nicht eher anders werden würde, als bis ein Graf oder Prinz ge⸗ 
troffen würde. 2 8 
de bin nicht abergläubiſch, würde mich aber freuen, wenn 
der Umſtand, daß der Reichstag ſich beute mit dieſer Thatſache be⸗ 
äftigt, als böſes Omen für die Militärvoxlage anzuſehen iſt. 
arum muß gerade die Infanterie zur Vertheidigung ſchießen? 
Geben Sie dem Artilleriſtenpoſten etwa eine geladene Kanone mit? 
(eitertett.) Daß die Zivilbehörden die Militärpoſten nicht ent: 
bren können, muß ich beitreiten. Der beſtehende Zuftand muß 
beſeitigt werden, damit nicht ferner Leute mit dem Tode beſtraft 
r deren Vergehen eine nur geringe Poltzelſtrafe geſtan⸗ 


den 5 

taatsſekretär v. Bötticher: Der Waffengebrauch überhaupt 
ſeitens der Poſten wird nicht abgeſchafft werden können. Wenn 
etwa der Verſuch gemacht werden ſollte, ein Pulver⸗ oder Dynamit⸗ 
magazin in die Luft zu ſprengen, würde da der 
Balken den Gebrauch der Waffen verbieten wollen? 

ie kuſſton tft eigentlich nach den Erklärungen des Kriegsminiſters 

wecklos, denn mit der erwähnten Anordnung ſind ja die Wünſche 
des nterpellanten und Vorredners erfüllt. 

bg. Gröber (Ztr.): Das Entgegenkommen der Militärver⸗ 
waltung iſt durchaus nicht ausreichend. Denn die Gewährung der 
Munition wird ja nicht! berhaupt abgeichafit, ſondern nur für ge: 
Die Gegenden. Und dann liegt ein zweiter Fehler darin, daß nur eine 
Inſtruktion erlaſſen wird, die jederzeit aufgehoben werden kann, 
ved nicht die geſetzlichen Vorſchriften von 1845 geändert worden 
and. Die Beſugniſſe der Wachtpoſten find viel zu weitgehend. 
Man räumt ſie ja nicht einmal dem Schutzmann oder dem Gen 
darmen ein, die doch dem Soldaten an Erfahrung und Beſonnen⸗ 
bdeit weit überlegen find. 


Jyrigen treffen würde, würden Sie ganz 0 


Vorredner dem | tlich 
Die heutige di 


Abg. Eberty (dfr.): Es Handelt ſich hier um das Verhältniß 
zwiſchen unſeren Mitbürgern in Waffen und unſeren anderen Mit⸗ 
bürgern, und darum hat der Vorredner ganz recht, wenn er ſagt, 
daß die jetzige Inſtruktion nicht genüge. Die Militärverwaltung 
ſcheint zu vergeſſen, daß bei Erlaß der Vorſchriften über den Ge⸗ 
brauch der Schußwaffen die letzteren techniſch ge nicht fo voll 
kommen waren wie heute. Damals lag alſo bei dem Gebrauch 
von Schußwaffen nicht dieſelbe Gefahr vor wie heute. Anſtatt 
einer Inſtruktion hätte man geſetzliche Vorſchriften erlaſſen müſſen. 
Nach 8 2 der beſtehenden Vorſchriften ſoll nur im äußerſten Noth⸗ 
all von der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden. Die Fälle in 

ainz, Wiesbaden, Straßburg aber zeigen, daß die Schußwaffe 
8 5 genommen worden iſt, ohne daß der äußerſte Nothfall 
orlag. 


Abg. Dr. Hartmann Leons.) hält das Entgegenkommen der 
Militärverwaltung für dankeswerth. Es habe doch keinen Zweck, 
einem Poſten aufzutragen, nur im Bedürfnißfalle zu ſchießen und 
ihm trotzdem keine Munition zu gewähren. Allerdings kann eine 
völlige Aenderung, wie wir ſie in der Reſolution vom Februar 
verlangt haben, nur auf geſetzlichem Wege geſchehen. Da ſich 
aber der Bundesrath über unſere Reſolution noch nicht ſchlüſſig 
gemacht hat, ſo wäre es vielleicht angebracht, an ihn noch einmal 
daſſelbe Erſuchen zu ſtellen. Käme der Bundesrath den Wünſchen 
des Reichstags entgegen, ſo würde das gerade in der heutigen Zeit 
einen beſonders guten Eindruck machen. 


Abg. Dr. Petri bemängelt, daß das Schießen im Innern der 
Städte nicht überhaupt verboten worden ſei. Denn wo ziehe man 
die Grenze zwiſchen einem belebten und unbelebten Platze? 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Die Ueberſicht der Reichsausgaben und ⸗Ein⸗ 
nahmen für 1891/92, ſowie die allgemeinen Rechnun⸗ 
gen über den Reichshaushalt von 1884 —1888/89 werden der 
Rechnungskommiſſion überwieſen. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Kontrolle des Reichs⸗ 
haushalts und Landeshaushaltes für Elſaß⸗ 
Lothringen für 1892/93 wird in erſter und zweiter Leſung 
debattelos angenommen. 


Abg. Frhr. v. Pfetten (Ctr.) weiſt darauf hin. daß der In⸗ 
halt der zur Berathung ſtehenden Vorlage die Möglichkeit gebe, 
über den Kreis hinauszugehen, den die Motive gezogen haben. Es 
wäre doch ſehr ſchlimm, wenn die Regierung wirklich dieſen Kreis 
überſchreiten würde. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erklärt, daß die Reglerung 
nicht über das hinausgehen werde, was in den Motiven ſtehe. Es 
handele ſich zunächſt nur um Spanien und Rumänlen. Redner 
bittet, die Erledigung der Vorlagen, wegen der Kürze der Zeit, 
möglichſt zu beſchleunigen. 

Abg. v. Frege (konſ.) ſpricht ſeine Befriedigung über die Er⸗ 
klärung des Staatsſekretärs aus, die der Hoffnung Raum gebe, daß 
nicht viele Intereſſenkreiſe verletzt werden. Bei den Verhandlungen 
mit Spanien find beſonders die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
zu berückſichtigen, und namentlich iſt darauf hinzuwirken, daß unſer 
Spiritus von Spanien beſſer behandelt wird. Die Vortheile, die 
man von den Handelsverträgen erwartet hat, ſind bis jetzt nicht 
eingetreten. Wenn wir dieſer Vorlage zuſtimmen, ſo wollen wir 
uns doch gleichzeitig dagegen verwahren, daß wir etwaigen darüber 
hinausgehenden Verträgen zuſtimmen werden, namentlich nicht einem 
Vertrage mit Rußland. Hat doch ſchon der gewiß nicht agrariſche 
ſächſiſche Landeskulturrath auf das Bedenkliche eines ſolchen Ver⸗ 
trages hingewieſen. Die verbündeten Regierungen ſollten das 
ntereſſe der deutſchen Landwirthſchaft nicht außer Acht laſſen. 
in Vertrag mit Rußland, in dem dieſem Lande die gleichen Be⸗ 

ünſtigungen wie anderen gewährt werden, würde die deutſche 
andwirthſchaft ſchädigen und der deutſchen Induſtrie nicht nützen, 
ebenſo wie der letzte Handelsvertrag mit Oeſterreich unſere indu⸗ 
ſtriellen Verhältniſſe nicht gehoben hat. Die deutſche Eiſeninduſtrie 
at bisher gar keinen Nutzen gehabt. Wir verzichten dann auf 
große Einnahmen, um einen Vogel zu erjagen, der in den Lüften 
ſchwebt (ſehr richtig! rechts). 

Abg. Graf Stolberg (konſ) ſchließt ſich in der Hauptſache den 
Ausführungen des Vorredners an, ſieht aber den Hauptfehler nicht 
in einer gleichen Begünſtigung Rußlands, ſondern in der Feſt⸗ 
haltung des e es. (Präſident v. Levetzow ruft 
den Redner zur Sache.) Redner ſchließt mit der Hoffnung, daß 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen von der Regierung gewahrt 
werden würden. 


Abg. Brömel (df.): Die allgemeinen wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen des Landes werden am beſten durch ſolche Verträge wahr⸗ 
enommen, und man darf nicht einſeitig die landwirthſchaftlichen 
ntereſſen bevorzugen. Die Regierung hat durchaus recht, wenn 
te die Vollmacht verlangt, die Sollermäßigungen auch auf die 
nicht meiſtbegünſtigten Staaten auszudehnen. Das iſt eine poli⸗ 
e Nothwendigkeit. Uebrigens iſt es durchaus nicht richtig, daß 
e Verträge von Februar d. J. nicht günſtig gewirkt haben. 
He der Fahnen vieler Gewerbetreibenden tft gerade das Gegen⸗ 
r Fall. 

Der Entwurf wird hierauf in erſter und zweiter Berathung 
angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung eines Geſetzes, betr. die Ein⸗ 
führung einer einheitlichen Zeſtbeſtimmung. 

mit dt (nl.) beantragt Ueberweiſung der Vorlage an eine 

Kommiſſion von 14 Mitgliedern, die um edenken erwägen folle, 
welche der Einheitszeit in den Fabrikbetr eben entgegenſtehen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Ab.) erklärt ſich für die Vorlage, 
trotzdem fie eine Störung in allen Gewohnheiten, in den gewerb⸗ 
lichen Betrieben und auf dem Lande herbeiführen werde. Aber der 
jetzige Zuſtand ſei unhaltbar. 


Abg. Moeller (nl.) befürwortet gleichfalls Verweiſung der 
Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 
Das Haus beſchließt demgemäß. 
Behufs Erledigung des Entwurfs betr. das Zollproviſorlum 
17 257 der Präſident die nächſte Sitzung auf eine / Stunde 
päter an. 


4. Sitzung vom 24. November, 5 Uhr. 

Der Entwurf, betr. die Anwendung der für die Einfuhr nach 
Deutſchland vertragsmäßig beſtehenden Zoll 
befreiungen und Bollermähtgungen gegenüber 
den nicht meiſtbegünſtigten Staaten wird in dritter 
Berathung, ſowie in der Geſammtabſtimmung unverändert ange⸗ 
nommen. 

Sodann wird ein Antrag Auer angenommen, das 
Strafverfahren gegen die Abg. Kunert und Stadthagen 
einzuſtellen; ebenſo ein Antrag 25 orwitz zur Einſtellung des 


r gegen den Abg. Vollrath. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch, 30. November, 12 Uhr lerſte 
Etatsberathung). 


(Schluß 5% Uhr.) 


BE Preußiſcher Landtag. 


geordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 24. November, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) g 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des 
Entwurfs eines Ergänzungsſteuergeſetzes i 
bg. Humann (Ztr.): Die meiſten haben ſich die Reform in 
der Weiſe gedacht, daß die Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Ge⸗ 
meinden überwieſen und der Ausfall durch die Mehrerträge aus 
der Einkommenſteuer gedeckt werden ſolle. Die rheiniſchen und 
weſtfäliſchen Gemeinden werden von dieſer Ueberweiſung nicht viel 
haben. Wenn nun eine Vermögensſteuer auferlegt wird, die be⸗ 
ſtimmt iſt, den Ausfall zu decken, ſo wird gerade der Weſten anſtatt 
einer Entlaitung eine Belaſtung erfahren. Namentlich wird der 
Grundbeſitz durch die Vermögensſteuer erheblich benachtheiligt, 
weil die Berechnung des Kapitalwerthes nach dem Verkaufswerth 
erfolgen ſoll. Da der kleine Grundbeſitz einen höheren Vexkaufs⸗ 
werth hat als der große, ſo wird gerade jener bei der Reform 
me fahren. Der Grundbeſitz überhaupt iſt injofern gegenüber 
m ital ſchlecht geſtellt, als erſterer ſich nur mit 2, letzteres 
aber ih mit 3 Proz. verzinſt. Eine Erleichterung der Schullaſten 
der Kommunen, für welche die theſaurirten Beträge aus der Ein⸗ 
kommenſteuer verwendet werden ſollen, iſt ja an ſich wünſchens⸗ 
werth, aber das Bedenken tritt doch hier ein, daß nicht immer der 
wirklich Bedürftige entlaſtet wird, ſondern diejenigen Verbände, 
die am meiſten ſchreien. 

Abg. Höppner (konſ.): Die konſervative Partei iſt aus zwei 
Gründen für das Vermögensſteuergeſetz. Erſtlich, weil es inner⸗ 
halb des Einkommenſteuergeſetzes nicht möglich iſt, die wirklich 
Steuerkräftigen immer zu treffen. Der Kröſus, der jetzt keine 
Einkommenſteuer zahlt, weil er innerhalb der letzten zwei Jahre 
keinen Gewinn gehabt bat, wird durch die Vermögensſteuer mit 
Recht getroffen. Sodann hat dieſe Steuer deswegen Vorzüge, 
weil ſie den Staat in den Stand ſetzt, in Fällen der Noth, z. B. 
nach einem Kriegsfall, die erforderlichen Opfer auf wirklich leiſtungs⸗ 
fähige Schultern zu wälzen. Dabei ſehe ich von dem Vorzuge ab, 
der in der Steuer inſofern liegt, als fie eine Unterſcheidung zwiſchen 
fundirtem und unfundirtem Einkommen ermöglicht. Bedenken haben 
wir gegen die Vermögensſteuer nur deswegen, weil der Grund⸗ 
beſitz nach dem Verkaufswerth eingeſchätzt werden ſoll. Der Ver⸗ 
kaufswerth kann für den zeitigen Inhaber des Grundſtückes nicht 
maßgebend ſein, denn er dat von dieſem Werthe nichts. Ein ſolcher 
Maßſtab würde für verſchiedene Grundſtücke ganz verſchieden und 
ſehr oft ungerecht wirken, die Schätzung müßte nach dem gemeinen, 
inneren Werth erfolgen. Gegen den Tarif habe ich das Bedenken, 
daß die niedrigen Vermögen im Verhältniß zu ihrer Einkommen⸗ 
ſteuer höher beſteuert werden als die größeren. Es müßte auch 
dahin geſtrebt werden, daß zwiſchen Vermögensſteuer und Ein⸗ 
kommenſteuer inſofern ein Gleichgewicht hergeſtellt wird, als erſtere 
herabzuſetzen wäre, wenn letztere beſonders hohe Ueberſchüſſe ab⸗ 
werfen ſollte. 

Abg. Böttinger (nl): In Rheinland und Weſtfalen zahlen 
ſchon jetzt verſchiedene Einkommenſteuerpflichtige 20 Proz. Steuer 
von ihrem Einkommen. Nach Einführung der Vermögensſteuer 
wird ſich das Verhältniß noch verſchlimmern. Das iſt um ſo be⸗ 
denklicher, als wir uns in einer Zeit wirthſchaftlichen Niederganges 
befinden. In der „Freiſ. Dt, findet ſich eine charakteriſtt 17 
Notiz aus Weimar, wonach in Folge der neuen Steuern preußiſche 
Bürger nach Weimar verziehen, weil ſie dort geringere Steuern 
iu zahlen haben. Solche Fälle werden in Zukunft ſehr zahlreich 
ein. Wir ſind doch aber in Preußen nicht jo kapitalſtark, daß wir 
eine ſolche Auswanderung ertragen könnten. Wir ſollten vielmehr 
ein Intereſſe Yeah kapitalkräftige Leute aus dem Auslande zu 
uns berüberzuziehen. Auch der vexatoriſche Charakter der Ver⸗ 
mögensſteuer in Folge der Deklaration wird zu ihrer Beliebtheit 
nicht beitragen. Da wäre doch die Erbſchaftsſteuer viel beſſer, 
ſchon deswegen, weil bei ihr die richtige De laration eher garantirt 
wäre. Man trifft nicht blos den großen Induſtriellen und den 
Spekulanten, ſondern vor allem den kleinen e und 
dieſe find in der Mehrzahl. Sie aber werden in ſchlimmer Zeit 
vor allem hart belaſtet, und das kann man doch nicht ausgleichende 
Gerechtigkeit nennen. j 

Abg. Brömel (df.): Wir haben uns die Steuerreform immer 
ganz anders gedacht, und kein Geſetz bat ſo wenig unſeren Erwar⸗ 
tungen entſprochen als gerade das Vermögensſteuergeſetz. ie 
Unterſcheldung des fumdirten und unfundirten Einkommens, die 
durch das neue Geſetz herbeigeführt werden ſoll, haben wir uns 
ganz anders gedacht. Keine Steuer iſt ſo geeignet, Mißtrauen ge 
gen die ganze Reform in den weiteſten Kreiſen zu erwecken wie die 
Ergänzungsfbener Dieſes Mißtrauen iſt ſchon hervorgerufen wor⸗ 
den durch die Auferlegung einer beſonderen Betriebsſteuer auf das 
Schankgewerbe. Es kommt eben alles auf Plusmacherei heraus. 
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Der Vorredner hat die Vermögensſteuer gut kritiſtrt, aber zum 
Vorwurf muß ich es ihm anrechnen, daß er die Erbſchaftsſteuer 
empfohlen hat. Nichts iſt bei der gi gerne Finanzkunſt 
weniger angebracht, als die Empfehlung einer neuen Steuer. Man 
ermuthigt damit den Finanzminiſter, in Zukunft auf die Vermögens⸗ 
ſteuer noch eine Erbſchaftsſteuer aufzupfropfen. Will man d 
Unterſcheidung zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen 
herbeiführen, dann läßt ſich dieſelbe im Rahmen des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes am beſten durchführen. Das Verhältniß zwiſchen 
Einkommenſteuer und Vermögensſteuer bei verſchiedenen Ein⸗ 
kommen iſt ein durchaus unrichtiges und ungerechtes, da die niedri⸗ 

en Einkommen und Vermögen höher beſteuert ſind als die höheren 
enn jemand aus ſeinem Vermögen, z. B. 25 000 M., ein Ein⸗ 
kommen von 1000 M hat, jo zahlt er an Vermögensſteuer 12 M., 
an Einkommenſteuer aber nur 6 M., alſo die Vermögensſteuer be⸗ 
trägt das Doppelte der Einkommenſteuer. Beträgt das Einkommen 
aus Kapital aber 2000 M., ſo iſt an Einkommenſteuer 30 M., an 
Vermögensſteuer 24 M. zu zahlen, hier iſt alſo die Vermögens⸗ 
ſteuer ſchon weit niedriger als die Einkommensteuer und in dem⸗ 
ſelhen Grade ändert ſich progreſſiv das Verhältniß beider Steuern, 
je höher die Rente iſt, zu Ungunſten der kleinen Rente. 

Bei den großen Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer kann die 
Unterſcheldung zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen 
ſehr wohl innerhalb des Einkommenſteuergeſetzes durch Entlaſtung 
der kleineren Einkommen gemacht werden. In Zeiten der Noth 
kann man ja immer auf das Mittel zurückgreifen, beſondere Ver⸗ 
mögensſteuern zu erheben, heute iſt das aber nicht nöthig. Und 
wie ſchwierig wird die Deklaration ſein, viel ſchwieriger als die 
Deklaration des Einkommens! Die Höhe des Vermögens kann 
nicht von jedem einzelnen genau geſchätzt werden, der Werth 
ſchwankt bei gewiſſen Objekten fortwährend und zwar in be⸗ 
deutendem Maße. Man ſollte doch die Leute damit verſchonen, 
ihre Verhältniſſe in der Weiſe offenbaren zu müſſen. 

Die Vermögensſteuer wird auch die Folge haben, daß für 
niedrige fundirte Einkommen die Mehrbelaſtung größer fein würde, 
als die etwaige Entlaſtung durch geringere Zuſchläge zur Staats⸗ 
einkommenſteuer. Herr Richter hat ſchon nachgewieſen, daß für 
Städte mit mehr als 10000 Einwohnern die Entlaſtung ein % der 
bisherigen Beſteuerung beträgt. Alſo bei dem ſchon erwähnten 
Steuerpflichtigen würde die Entlaſtung ſich nur auf etwa 1 Mark 
belaufen, und wenn die kommunalen Zuſchläge 150 Proz betragen 
haben, 1“¼ Mark, die Mehrbelaſtung durch die Vermögensſteuer 
aber 12 Mark, alſo in jedem Falle tritt eine Benachtheiligung eln. 

Man darf nicht bloß zwiſchen fundirtem und unfundirtem Ein⸗ 
kommen unterſcheiden, ſondern man muß auch Einkommen in Be⸗ 
tracht ziehen, bei denen beide Arten mit einander verbunden ſind. 
Das wäre eine gerechte Vertheilung. Aber eine ſolche iſt eben 
nicht durchzuführen, wie ja die genaue Unterſcheidung überhaupt 
nicht möglich iſt. Der Privatunternehmer iſt durchaus nicht der 
Mann, auf den man immer losſchlagen darf, er erfüllt mindeſtens 
eine eben ſolche Kulturarbeit wie der Staat. Die kulturellen Auf⸗ 
aben des Staates beſtehen doch nicht in der Erfindung neuer 

teuern, ſondern in der Sicherung des Eigenthums 
und in der Herbeiführung einer ſchnellen und billi⸗ 
gen Rechtspflege. Wie ſteht es aber damit? Die Länge 
und Koſten der Rechtsſtreitigkeiten, die Koſtſpieligkeit der Ver⸗ 
waltung ſind Dinge, die am eheſten beſeitigt werden müßten. Wie 
ſteht es mit der Aufgabe des Staates, gewiſſe humane Forderungen 
zu erfüllen, z. B. die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter. Ver⸗ 
gebens bemüht man ſich ſeit Jahren darum. Möchte es doch ein⸗ 
mal der Nation zum Bewußtſein kommen, wie viel durch Steuern 
der freien Wirthſchaft entzogen wird! Und während es immer 
ſchwerer wird, aus induſtriellem Kapital eine Rente 3 
ſchwücht man es durch neue Laſten immer mehr. Ich e keine 
Hoffnung, daß der Steuerplan in feiner Gejammtheit aufgegeben 
wird, baßfe aber, daß wenigſtens die Ergänzungsſteuer abgelehnt 
wird 

Geh. Rath Wallach: Die Belaſtung in Preußen iſt gar nicht 
fo übermäßig. Sie beträgt jetzt, ſoweit direkte Staatsſteuern in 
Betracht kommen, 5,95 M. auf den Kopf der Bevölkerung und 
wird nach Durchführung der Reform um 61 Pf. geringer ſein. 
Auch im Verhältniß zu den anderen Staaten iſt die Belaſtung 
durch direkte Staatsſteuern bei uns nicht jo groß. Beiſplelsweiſe 
beläuft ſich der Betrag in Sachſen auf 6,59 M., in Württemberg 
auf 6,22 M., in Baden auf 7,39 M, in Heſſen auf 8,81 M., in 
Italien auf 11,76, in Großbritannien und Irland auf 10,5 M., 

eſterreich 832 M. Auch die Befürchtung, daß der Grundbeſitz 
eſchädigt werden würde, iſt nicht gerechtfertigt. Denn der Ver⸗ 
faufswerth wird im Allgemeinen mit dem gemeinen Werth zu⸗ 
ſammenfallen. Die vorgeſchlagene Theilung in Arbeits⸗, gemiſchtes 
und Renteneinkommen iſt praktiſch undurchführbar. 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Frage iſt, wird in Preußen 
ohne Noth neue Steuer erhoden? Man muß doch die Geſammt⸗ 
heit der Steuerlaſten in Gemeinde, Staat und Reich zuſammen⸗ 
rechnen. Unſer geſammter Ausgabeetat iſt weit mehr auf ſchwan⸗ 
kende Einnahmen aufgebaut als berechtigt iſt. Man kann gewiß 
nicht behaupten, wir erheben zu viel Steuern. Wer das behauptet, 
kennt unſere Finanzlage nicht. 2 

Es muß doch anerkannt werden, daß für den Ausfall der Real: 
ſteuern eine Deckung geſucht und eine Unterſcheidung zwiſchen fun⸗ 

trtem und unfundirtem Einkommen durchgeführt werden muß. 
Darauf kommt es mir hauptſächlich an. Dagegen bin ich gern bereit, 
alle 1 zur Erreichung dieſes Zieles zu prüfen. Gerade 
durch die Vermögensſteuer, wie wir ſie vorſchlagen, wird erreicht, 


— 
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ermögen ftärfer herangezogen werden als die 
4 Sie werden Hi alle überzeugen, unſer Vorſchlag fit 
er beite. 

Die 5 iſt, wie jede neue Steuer, manchen Menſchen 
unangenehm, aber auf die Dauer wird das, was gerecht iſt, den 
Ausſchlag geben. Durch momentane Stimmungen darf ſich die 
Geſetzgebung nicht beeinfluſſen laſſen. Die Vorlage muß objektiv 
nach ihrem innern Werth eg werden. 

Abg. v. Eynern (nl): Ich kenne keinen Staat, in welchem 
die direkten Steuern eine ſolche Höhe erreicht haben, wie in 

ußen. Im Weiten wird 15 Prozent von dem deklarirten 

kommen erhoben. Das iſt der Grund, weshalb in einzelnen 
Landestheilen ein rechter Ausgleich nicht erreicht wird. Daran 
wird das neue Kommunalſteuergeſetz nichts weſentliches ändern. 
Das Vermögensſteuergeſetz enthält von dem erſten bis zum letzten 
Paragraphen vexatorſſche Beſtimmungen. Grundſtücke ſollen nach 
dem Verkaufswerth geſchätzt werden. Was iſt Verkaufswerth ? 
Bei Grundſtücken in Forſt⸗ und Landwirthſchaft hat der Beſitzer 
eingehende Rechenſchaft über ſeine Vorräthe u. ſ. w. abzulegen. 
Dem Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion hat der ar in 
feine Verhältniſſe klarſten Einblick zu gewähren, feine Bücher vor- 
ulegen, feine Schulden zu offenbaren. Das führt nicht blos zum 
Ruin des kleinen Mannes, ſondern auch des Wohlhabenden. 
Wenn der Zenſit weſentlich unrichtige Angaben, die gar nicht auf 
der Abſicht der Tauscdung zu beruhen brauchen, macht, fallen 
ihm die geſammten Koſten des weiteren Verfahrens zu. ird eine 
ſolche mung nicht Gelegenheit geben, daß der politiſche 
Gegner bis aufs Blut 7 wird, ja daß er als Steuer⸗ 
defraudant hingeſtellt wird? Der inquiſitoriſche Geiſt muß aus 
der Vorlage entfernt werden, und ich glaube, das wird auch mit 
ge Miniſters gelingen. Die Deklaration hat in dieſem 
eſetz gar keinen Zweck. Deshalb meine ich, iſt der Vorſchlag an⸗ 
nehmbar, daß die Einſchätzung nach dem Muſter der Einkommen⸗ 


ſteuer a werde. 36 bin gar kein prinzipieller Gegner 
einer Vermögensſteuer, aber in dieſer Form iſt ſie mir unan⸗ 
nehmbar. (Beifall links.) 

Geheimrath Wallach: Die Einſchätzungsbeſtimmungen ſind 
bei Kali Geſetz weſentlich dieſelben, wie ſie bei der Einkommen⸗ 
ſteuer das Haus angenommen hat. im Einzelnen geändert 
werden kann, wird die Kommiſſion zu unterſuchen haben. 

Abg. Fuchs (3tr.) erklärt, daß man nicht, wie Frhr. v. Huene 
wolle, aus dem Ueberweiſungsplan die Gewerbeſteuer herauslaſſen 
dürfe, ohne a Gemeinden zu ſchädigen. Die Unterſcheidung 
zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen könne im Rahmen 
der Einkommenſteuer durchgeführt werden. Jedenfalls ſelen die 
Schwierigkeiten da nicht größer als bei der Vermögensſteuer. Un⸗ 
gemein mißlich ſeien die pexatoriſchen Beſtimmungen des Vermö⸗ 
gensſteuergeſetzes. Auch bei der Kommunaſteuer müſſe die Doppel⸗ 
beſteuerung vermieden werden. 

Abg. Brandenburg (Arz erklärt ſich im Namen einiger 
ſeiner politiſchen Freunde grundſätzlich gegen die Vermögensſteuer. 
Sie ermögliche nicht die ſtärkere Heranzlehung des fundirten Ver⸗ 
mögens. Sie ſei rechtlich nichts anderes als eine Vermögenskonfis⸗ 
kation. (Zuſtimmung.) Im Jahre 1812 habe es ſich 
3 Prozent vom Vermögen erhoben habe, um einen außerordent⸗ 
lichen Nothſtand gehandelt. eute liege die Sache anders. Heute 
könne man in der Vermögensſteuer gewiſſermaßen eine Vorarbeit 
für die Sozialdemokratie ſehen. Dieſe würde weiter nichts zu thun 
haben, als das halbe Prozent vom Tauſend entſprechend zu erhöhen 

Abg. Dr. Meyer (Berlin, dir): Wer fein Einkommen aus 
Arbeit verdient, iſt offenbar nicht ſo ſteuerkräftig, wie ein Mann, 
deſſen Muskelarbeit in wetter nichts beſteht, als darin, Kupons ab⸗ 
177 Deshalb haben wir es ſtets für ungerecht gehalten, 
as unfundirte Einkommen ebenſo ſtark heranzuziehen, wie das 
fundirte. Vor zwei Jahren war einer der gewichtigſten Gründe 
für unſere Ablehnung der Einkommenſteuer der, daß man dieſem 
Geſichtspunkt nicht gerecht geworden f Heute will der Finanz⸗ 
miniſter die Unterſcheidung zwiſchen fundirtem und unfundirtem 
Einkommen durchführen. Er ſpricht zu den Unfundirten: ich kann 
euch nicht entlaſten, meine Taſchen find leer, aber die Fundirten 
ſollen mehr zahlen. Das iſt jedenfalls ein recht magerer Troſt. 

Der Miniſter nennt die neue Steuer Vermögensſteuer und 
führt eine andere Art Einkommenſteuer ein; denn fie wird aus 
dem Einkommen entnommen. Wir haben Hier nichts anders als 
wei Einkommenſteuern neben einander. Das iſt ein um ſo 
ſchlechteres Syſtem, als es in keinem andern Lande beſteht. Warum 
gerade bet uns das Experiment gemacht werden ſoll, iſt mir nicht 
klar geworden. 

Die Unterſcheidung zwiſchen fundirtem und unfundirtem Ver⸗ 
mögen haben ja andere Miniſter gefunden. Warum nicht Finanz⸗ 
mintſter Miquel? Ich denke: „Was deine Albas können, kann Karl 
auch.“ (Heiterkeit.) Das gewichtigſte Bedenken iſt das, daß in den 
Kommunen dir Verbindung zwiſchen fundirtem und unfundirtem 
Einkommen beſteht. 0 ee WR 5 

Darin hat Herr v. Eynern Unrecht, daß die Deklaration nicht 
erzwungen werden könne. Da kennt er Buchholzen ſchlecht Heiter 
keit.) Mir wurde im März von einem Frühlingsboten (Heiterkeit) 
mitgetheilt, mein Einkommen ſei auf das Doppelte erhöht worden, 
weil ich ſeit langer Zeit nicht Beſchwerde geführt hätte. Ich ging 
hin, ſelbſtverſtändlich in Frack und weißer Kravatte (Heiterkeit) und 
bat, man möchte mir die Stelle nachweiſen, wo ich mein höheres 
Einkommen erheben könne (Heiterkeit), da wurde mir geſagt, ſchen⸗ 
ken könne man mir nichts. ohl oder übel ſah ich mich genöthigt, 
au deklariren. Ich fürchte, wir werden die Zeit, die uns das 

8 übrig läßt, auf das Deklariren verwenden müſſen. 
ie Bet 92. Vermögensſteuer werden wir daſſelbe Reſultat haben, 
wie bei der Einkommenſteuer. Ich glaube, der Finanzmintſter hat 
dieſe Steuer vorgeſchlagen, weil er hoffte, mit einer neuen Steuer 
laſſe ſich beſſer fiſchen. (Heiterkeit). 

Ich freue mich, daß nach der Stimmung im Hauſe wenigſtens 
dies eine Glied des Reformplans fallen wird. . 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Eine neue Steuer iſt nie beliebt: 
denn jedermann nimmt lieber als er giebt. Das ängſtigt mich aber 
nicht; denn wenn hier nicht gegeben wird, dann iſts auch mit dem 
Nehmen nichts. Bei der gegenwärtigen Lage der Staatsfinanzen 
wäre es unverantwortlich, wenn wir ohne Erſatz 35 Millionen 
preisgeben würden. Ich wenigſtens würde unter ein ſolches 
Schriftſtück meinen Namen nicht ſetzen. 


Abg. Gerlich (frk.) ſpricht nur für feine Perſon. Der Mi⸗ 
niſter verfolge mit dieſem Reſormplan weſentlich die Intereſſen der 
Städte, die dabei ſehr gut wegkämen. Sehr ſchlecht komme der 
Oſten weg. Er ſei deshalb gegen die ganze Reform. Auch die 
Vermögensſteuer mit ihrer Veranlagungsmethode laſſe ſich mit den 
Intereſſen des Grundbeſitzes nicht vereinigen. 

Miniſter Dr. Miquel: Die einen ſagen mir, der Plan ſei 
agrariſch, die anderen, er ſet urbaniſch. Da kann ich ſagen, dann 
wird wahrſcheinlich beides unrichtig ſein. Einerſeits wird mir vor⸗ 
eworfen, ich belaſte die hohen We e ſtark, andererſeits, 
5 jet zu plutokratiſch. Da könnte ich mich ja ſchonen und lächelnd 


uſehen. 
er termit ſchließt die Erörterung. 
ächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr (Kommunalſteuergeſetz). 
Schluß 3 ¼ Uhr. 


Deutſchland. 


— Berlin, 24. Nov. Hätte der Abg. Dr. Petri 
ſtatt einer Interpellation über die bekannte Straßburger 
Schießaffaire einen entſprechenden 1 eingebracht, ſo 
würde der Reichstag heute das ſeltene Bild unbedingter 
Uebereinſtimmung geboten haben. So viele Redner über die 
leidige Schießinſtruktion der Wachtpoſten ſprachen, ſo viele 
auch verurtheilten dieſen unerträglichen Reſt einer überlebten 
militäriſchen Geſetzgebung, und der konſervative Abg. Hart⸗ 
mann war nur in der Form, nicht in der Sache, milder als 
die Redner von links und als der Vertreter des Zentrums. 
Die Erklärung des Kriegsminiſters machte immerhin einen 
nicht übeln Eindruck, obwohl ſie dasjenige, was der Reichs⸗ 
tag zu verlangen berechtigt iſt, nur zu einem dürftigen Theile 
befriedigen kann. Der Abg. Petri und auch andere Redner 
hoben ganz richtig hervor, daß es unmöglich iſt, eine ge⸗ 
naue Begriffsbeſtimmung von belebten und unbelebten Straßen 
zu geben, und die Militärverwaltung wird noch lernen müſſen, 
daß ſie dem öffentlichen Bewußtſein durch ſtückweiſe Zuge⸗ 
ſtändniſſe nach Art des heute gemachten niemals vollſtändig 
entſprechen kann; ſie wird ſich ohne Wenn und Aber fügen müſſen. 
In der Debatte iſt es heute nicht ausgeſprochen worden, aber im 
Hintergrunde der Reden wie überhaupt der Stimmung des Reichstags 
lag es gleichwohl, daß nämlich das plötzliche, obwohl nur 
geringe Entgegenkommen des Kriegsminiſters ſeinen pikanten 
Zuſammenhang mit der Militärvorlage hat. Man weiß, wie 
gleichmüthig der Bundesrath über die Reſolution aus der 


„H als man Ud 


vorigen Seſſion betreffend die Schießinſtruktion der militäriſchen 
Poſten hinweggegangen ſein würde, wenn nicht inzwiſchen die 
Nothwendigkeit eingetreten wäre, ſich den Reichstag, an deſſen 
Opferfreudigkeit ſo gewaltige Anforderungen geſtellt werden, 
etwas geneigter zu machen. Es iſt ganz gut ſo, daß gerade 
der konſervative Sprecher, Herr Hartmann, ſagen mußte, welche 
günſtige Wirkung ein Entgegenkommen gegen die Wünſche des 
Reichstags gerade in der jetzigen ſchwierigen Lage zu üben ver⸗ 
möchte. Der Reichstag dewilligte heute u. a. das Geſetz, wo⸗ 
nach die Friſt zur Einbeziehung weiterer Staaten in 
die Meiſtbegünſtigungskklauſel verlängert werden ſoll. 
So kurz die Verhandlung war, ſo war ſie gerade lang genug, 
um einige intereſſante Streiflichter auf die Stellung der Kon⸗ 
ſervativen zu den gegenwärtig geführten Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen zu werfen. Von einer Ermäßigung des Zolls auf 
ruſſiſche Getreideeinfuhren wollten Herr von Frege und Graf 

o Stolberg nichts wiſſen; mit Händen und Füßen 
wehrten ſie ſich gegen ein Zollabkommen mit Rußland, 
bei dem nach ihrer Meinung die Landwirthſchaft die 
Zeche zu bezahlen hätte. Geantwortet wurde beiden Rednern 
hierauf nicht, was gegenüber unſeren liebenswürdigen rufſiſchen 
Nachbarn auch nicht weiter ſchadet. Die Petersburger Staats⸗ 
männer könnten ſonſt gar glauben, daß wir wirklich auf eine 
Verſtändigung mit ihnen unweigerlich angewieſen ſeien, während 
ſie jetzt doch wohl werden einſehen müſſen, daß die Partei⸗ 
unterſchiede in Deutſchland verſchwinden, wenn es ſich um 
das gemeinſame Intereſſe gegen das Ausland und nun gar 
dieſes Stück Ausland handelt. Im Uebrigen würde das 
Reden für oder wider ein Vertragsverhältniß mit Rußland 
praktiſch ja doch nichts bedeuten, nachdem es erwieſen iſt, daß die 
Ruſſen ein Zollabkommen mit uns überhaupt nicht wollen. — — 
Schlechte Zenſuren wurden heute im Abgeordneten— 
hauſe ausgetheilt, und wenn der Finanzminiſter nicht ein 
Freund von Illusionen iſt, fo wird er jetzt wiſſen, daß feine 
„Ergänzungsſteuer“ ſo gut wie todt iſt, noch bevor ſie recht 
das ſpärliche Licht dieſer Novembertage erblickt hat. In allen 
Tonarten begruben die Redner aller Parteien dieſe unglückſelige 
Vermögensſteuer, die Einen mit wahrer Erbitterung, jo nament- 
lich die beiden nationalliberalen Redner, die Anderen mit in⸗ 
grimmigem Spott, und ſchließlich Jeder mit der gefährlichen 


wa Sachkenntniß praktiſcher Menſchen, denen man nicht mit hohen 


Worten von bureaukratiſcher Schablone und dergl. kommen 
kann. Der etwas in die Enge getriebene Finanzminiſter half 
ſich, indem er auf die Kommiſſionsberathungen verwies; dort 
werde die Verſtändigung ſchon gelingen. Wir glauben nicht 
daran, und wir glauben, daß auch der Finanzminiſter nicht an 
die Verſtändigung über die Vermögensſteuer glaubt. 


in bürgerlichen 
en 


— Graf Caprivi hat am Mittwoch im Reichstage be⸗ 
hauptet, die Vermehrung der Rekrutenzahl um 60 000 
Mann, die die Militärvorlage in Ausſicht nehme, ſei möglich, 
ohne die Anſprüche für die Dienſttüchtigkeit zu vermindern. 
Das iſt doch nicht ſo wörtlich zu nehmen. Die Vorlage be⸗ 
rechnet den zukünftigen Geſammtbedarf an Rekruten ein⸗ 
ſchließlich des Nacherſatzes auf 248 bis 249 000 Mann 
jährlich. An der Hand der Ueberſicht des Heeresergänzungs⸗ 
geſchäfts 1890 wird nachgewieſen, daß 248 650 dienſt⸗ 
fähige Mannſchaften im Jahre 1893 zur Verfügung 
ſtehen. Darin ſind aber einbegriffen 30 451 Mann, die 
im Jahre 1890 wegen bedingter Tauglichkeit in Folge 
geringer körperlicher Fehler, ferner 4954 Mann, die wegen 
Mindermaß bis zu 154 Meter der Erſatzreſerve bezw. 
dem Landſturm 1. Aufgebots überwieſen find; im Ganzen 
alſo 35 376 Mann, d. h. mehr als die Hälfte der Caprivi⸗ 
ichen 60 000, die den bisherigen Anforderungen für den Dienſt 
im ſtehenden Heere nicht entſprechen. Während ferner in den 
Motiven zu der Vorlage der jährliche Rekrutenbedarf (ein 
ſchließlich Nacherſatz) auf rund 235000 Mann brrechnet 
wird, iſt in der Anlage, welche den Nachweis für das Vorhanden⸗ 
fein des Mehrbedarfs liefern ſoll, der Geſammtbedarf auf 248 bis 
249 000 Mann angegeben. Wie reimt ſich das zuſammen ? 
Noch auffälliger iſt folgender Widerſpruch: Wenn, wie in dem 
Nachweiſe angegeben, im Jahre 1890 die geſammte Rekruten⸗ 
ziffer 195 256 Mann betragen hat, würde eine Erhöhung derſelben 
um 40 000 Mann genügen, um die zukünftige Geſammtziffer 
von 235 000 Mann zu erhalten. Weshalb werden alſo 60 000 
Mann mehr gefordert? 


— Zur Militärvorlage veröffentlicht die „N. A. Z.“ 
einen, wie ſie urtheilt, von „einer ſchwieligen Fauſt“ geſchrie⸗ 
benen Brief aus Leipzig, der alſo beginnt: 

„Hiermit wollte ich Ihnen nur ſagen, daß, wenn die Milttär- 
vorlage nicht unverändert durchgeht, die Auflöſung des Reichstags 
das beſte Mittel iſt, um zu beweiſen, daß man im Volke denn doch 

anz anders denkt, als die Zeitungen Stimmung zu machen bemüht 
nd und ihren Willen ſammt einiger ſich hervorthuenden dem ganzen 
übrigen Volke aufdringen wollen u. j. w. Möchte man nur immer 
bedenken: 1. würde heute ſämmtliches Milttär entlaſſen werden, 
welche Konkurrenz und Ueberfluß am Arbeitsmarkt eintreten würde, 
2. der Staat unterhält die Mannſchaften viel billiger, als dieſe 
ſich im Zivil zu unterhalten vermögen und wenn heute dreimal ſo 
viele aktſve Soldaten einberufen würden, jo haben die Zurückblet⸗ 
benden beſſere Erwerbsverhältniſſe und tragen viel leichter die 
Wehrlaſt, als jene Konkurrenz.“ 5 
Es muß auch folche Käuze geben, wie dieſer „Mann aus 
dem Volke“ der „N. A. Z.“ Aber daß das Blatt ſich nicht 
ſcheut, ſolche Aeußerungen beſchränkteſten Eigennutzes als Be⸗ 
weiſe für den „geſunden Sinn unseres Volkes“ auszupoſaunen, 
läßt tief blicken. Für wie beſchränkt muß die „N. A. Z.“ die 
Leſer halten, denen fie mit ſolchen Sudeleien zu imponiren 
verſucht! 
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Zur Cholera⸗Epidemie. 
© horn, 24. Nov. Die Cholera zu Klewo, Kreis 
Kulm, bat bereits, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, von 9 Er⸗ 
krankten 4 Opfer gefordert. Die Krankheit iſt in 5 Familien auf⸗ 
getreten, welche an einem Teiche wohnen, dem ſie ihren Waſſerbedarf 
entnommen haben. Von Aerzten iſt nun feſtgeſtellt worden, daß 
dieſes Waſſer * enthält. Wie dieſelben in 
das Waſſer geiungt find, iſt unerklärlich. Die Behörde hat ſofort 
angeordnet, of das Waſſer aus dem Teiche nicht benutzt werden 
darf. Damtt Niemand in Verſuchung kommt, dieſer Anordnung 
nicht Gehör zu geben, hat man den Teich mit Spreu gefüllt und 
Chlortalt bineingethan. Um die Verſchleppung dei Krankheit zu 
verhüten, ſind ſtrenge Maßregeln getroffen. Sämmtliche Perſonen 
aus dieſem Theile des Dorfes, die von der Krankheit noch nicht 
befallen find, haben ſich in der Schule einquartieren müſſen, wo 
fie täglich ärztlich unterjucht werden. 
„ 23. Nov. In den letzten 24 Stunden kamen hier 6 
Cholera⸗Erkrankungen und 1 Todesfall vor. 

Petersburg, 24. Nov. Das heute ausgegebene Cholera 
Bulletin für die letzte Woche meldet eine ſtarke Abnahme der Epi⸗ 
demie in den Städten und in den Gouvernements. Nur das 
Gouvernement Podolien und das Kiewer Gouvernement machten 
hiervon eine Ausnahme. In dem erſteren erkrankten in der Zeit 
vom 9. bis 18. November 1033 und ſtarben 375 Perſonen; in dem 
letzteren erkrankten in der Zeit vom 14. bis 20. November 599 und 
ſtarben 168 Perſonen an der Cholera. 

Amſterdam, 23. Nov. Im Haag iſt ein Cholerafall vor⸗ 
gekommen. 
fin, 23. Nov. Die Quarantäne in Zaribrod iſt von 11 
auf 8 Tage herabgeſetzt worden. 

Belgrad, 24. Nov. Hier iſt ſeit acht Tagen kein Cholera- 
1115 17 — vorgekommen. Das Barackenhoſpital ſteht zur Zeit 
völlig leer. 


Vermiſchtes. 
7 Shauptſtadt, 24. November. Die unter 
de m rt ha — u ra Oſen in naiven Rollen 
auftretende, zweiundzwanzig Jabre alte Schauſpielerin 
Klara F., die im Hauſe Friedrichſtraße 105 wohnt, war für das 
Neue Theater am Schiffbauerdamm verpflichtet worden, hatte aber 
bereits am 2. d. M. ihre Kündigung erhalten. Da fie vergeblich verſucht 
hatte, bei einer anderen Bühne anzukommen, machte fie aus er: 
zweiflung einen Selbſtmordverſuch. Sie ſprang am Dienſtag 
am Schlffbauerdamm in die Spree, wurde jedoch gerettet und in 
die Eharitee geſchaſſt, wo ſie ſich zur Zeit in Geneſung befindet. 
+ Dic amtliche Gewinnliſte der Mühl hauſer Geldlotterie 
iſt nunmehr am Mittwoch erſchienen und enthält den Vermerk, daß 
die Gewinne von 9— 12 Uhr Vormittags und von 3—6 Uhr Nach⸗ 
mittags in Berlin bei Carl Selnke, Unter den Linden 3, ausgezahlt 
werben. Die Proteſte des Redakteurs Dr. Schulze in Mühlhauſen 
gegen die Giltigkeit der Ziehung find alſo wohl endgiltig zurück⸗ 
gewieſen und auch die vom genannten Herrn vorbereitete Petition 
an den Landtag wird daran nichts mehr ändern können. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 24. Nov. Im Budgetausſchuſſe des Abgeord⸗ 
netenhouſes erklärte der Miniſterpräſident Graf Taaffe betreffs 
des Vorgehens des Reichenberger Regierungs⸗Kommiſſars, es 
ſei vollkommen korrekt, wenn von dem Kommiſſar in dem ihm 
übertragenen Wirkungskreiſe böhmiſche Eingaben böhmiſch erle⸗ 
digt würden. Ba . 80 3 15 5 

au, 24. Nov. dem bieſigen wur te begann 
bend d cen e in dem Prozeſſe er den ruſſiſchen 
Unterthan Hendiger — fälſchlich Hendigery genannt — wegen Be: 
trugs und Verleumdung, ſowie wegen der aus Gewinnſucht erho 
benen Denunziation von einer fingirten Verſchwörung gegen die 
ruſſiſche Regierung. Der Prozeß ſoll morgen zu Ende geführt 


werden. 

Petersburg, 24. Nov. In Beſtätigung der Nachrichten, 
daß der bisherige deutſche Botſchafter v. Schweinitz im Begriff 
ſtehe, Petersburg zu verlaſſen und daß man als Nachfolger 
deſſelben General v. Werder bezeichnet habe, ſpricht ſich das 
„Journal de St. Petersbourg“ äußerſt anerkennend über den 
ſcheidenden Botſchafter aus. Hinſichtlig des Generals 
v. Werder hebt das „Journal de St. Petersbourg“ hervor, 
daß der General lange Jahre in Petersburg zugebracht und 
das beſte Andenken in offiziellen wie in geſellſchaftlichen Kreiſen 
urückgelaſſen habe. Die herzlichſten Willkommensgrüße, ſo 
ſchlcßt der Artikel, mit denen man den General v. Werder bei 
uns empfangen wird, werden ebenſo aufrichtig und einſtimmig 
ſein wie das Bedauern, mit welchem man den General von 
Schweidnitz ſcheiden ſieht. 


Sie Halm 23. Nov. Auch die zweite Kammer hat 
heute das Geſetz, betreffend die Wehrpflicht, angenommen. 
Rom, 24. November. Die Deputirtenkammer wählte 


Zanardelli zum Präſidenten. Die Mitglieder der Opposition 
hatten leere Stimmzettel abgegeben. Vom Zentrum und der 
Linken wurde die Wahl ſehr beifällig aufgenommen. 

Der Marineminiſter Saint Bon ift ernſt ich erkrankt. 

Paris, 24. Nov. (Deputirtenkammer) Der Ma⸗ 
rineminiſter theilte die Nachricht von der Einnahme Abomeys 
mit und bezeichnete dieſelbe als einen entſcheidenden Schlag, 
welcher das grauſame Königreich öffne, das auf der Sklaverei 
und auf Menſchenopfern begründet ſei. (Lebhafter Beifall) 
Der Miniſter legte ſodann den Geſetzentwurf vor betreffend die 
Ausprägung einer Erinnerungsmedaille an die Expedition nach 
Dahomey. Die Vorlage wurde einſtimmig angenommen. Die 
Kammer begann hierauf die Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Getränkeſteuer. 

Paris, 24. Nov. Der Miniſterrath beſchloß, bei der 
Kammer die Prägung einer Erinnerungsmedaille an die Expe⸗ 
dition nach Dahomey zu beantragen. : 

Paris, 24. Nov. In dem heutigen Miniſterrathe be⸗ 
2 inanzminiſter Ribot, daß der nachgeſuchte Aufſchub 
zur Ausführung der Arbeiten am Panamakanal dem Colum⸗ 
biſchen Parlamente unterbreitet worden ſei. 

Paris, 24. Nov. Der Senat hat heute 
ſtimmig beſchloſſen, dem Expeditions⸗Korps in 
Glückwünſche darzubringen. | 
3 „23. Nov. Das Telegramm des Generals Dodds, 
in welchem derſelbe die Einnahme von Abomey anzeigt, be⸗ 
richtet, Dodds ſei am 16. November gegen die Stadt vorge⸗ 
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rückt. König Behanzin habe ſich nach Verbrennung aller ſeiner 
Paläſte zur Flucht gewandt und ſei mit den Trümmern ſeiner 
Armee drei Tagemärſche nordwärts gezogen. Wie in der 
Depeſche hinzugefügt wird, ergreift Dodds Maßregeln, um das 
ganze Gebiet der Dahomeer zu beſetzen. 

Paris, 24. Nov. Oberſt Liechtenſtein, ehemaliger Offi⸗ 
zier des Militärſtaates des Präſidenten der Republik, iſt ge⸗ 
ſtorben. — Der Marineminiſter Burdeau erhielt ein Tele⸗ 
gramm, nach welchem der Kommandant des Schiffes „Labour⸗ 
donnaye“ die franzöſiſche Flagge auf den Inſeln St. Paul 
und Neu-Amfterdam zwiſchen Madagaskar und Auſtralien ge⸗ 
hißt hat. 

Nach einer Meldung aus Porto novo glaubt man da⸗ 
ſelbſt, daß Behanzin mit einer geringen Mannſchaft in bisher 
unerforſchte Gegenden geflohen ſei und verſuchen werde, ſich 
auf das Gebiet einer europäiſchen Kolonie zu flüchten. Die 
Einnahme von Abomey werde als das Ende der Feindſelig⸗ 
keiten angeſehen. 

Paris, 24. Nov. Die Panamakommiſſion wählte Briſſon zum 
Präſidenten; man glaubt, daß die Kommiſſion ihre Arbeiten in 
Wirklichkeit nicht beginnen werde, bevor die Kammer die Frage 
über den Umfang der Vollmachten der Kommiſſion berathen habe. 
Déroulsde hat feine Entlaſſung als Mitglied der Panama⸗ 
en genommen; ein Nachfolger ſoll am Montag ernannt 

en. 
er Der Deputirte Prouſt richtete an den Präſidenten der Kom: 
miſſion ein Schreiben, in welchem er die Anſchuldigung des Jour⸗ 
nals „Libre Parole“, daß er in der Panama⸗Angelegenheit 50 000 
Francs erhalten habe, als eine Verleumdung zurückweiſt und um 
die ſofortige Einleitung einer bezüglichen Unterſuchung bittet. 

Brüſſel, 23. Nov. In einer Verſammlung des von der Syn⸗ 
dikats⸗Vereinigung gebildeten Spezlalausſchuſſes für die im Jahre 
1894 in Brüſſel zu veranſtaltende Weltausstellung erklärte der 
Bürgermeiſter Buls, die Aufgabe des Komitees für die Vorarbeiten 
jet nunmehr erfüllt. Die Unterſtützung des Projekts der endgiltig 
beſchloſſenen Weltausſtellung durch die Kommunal⸗Verwaltung 


Brüſſels ſei geſichert. 

Madrid, 24 Nov. Die „Gazeta de Madrid“ wird 
morgen königliche Verordnungen veröffentlichen, durch welche 
die Herkünfte aus Stettin, Hoboken und Groningen wieder 
für unverdächtig erklärt werden. eee 

London, 24. Nov. Die „Times“ meldet aus Phila⸗ 
delphia, mehrere Eiſen⸗ und Stahlfabriken hätten eine erheb⸗ 
liche Produktions⸗Einſchränkung und Lohnverminderung ange⸗ 
kündigt. 

London, 24. Nov. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Buregus“ aus Gibraltar von geſtern iſt die Sanitäts⸗ 


„behörde ermächtigt, den aus Hamburg ankommenden, mit einem 


von dem dortigen engliſchen Konſul unterſchriebenen Sanitäts⸗ 
ſcheine verſehenen Schiffen freien Verkehr zu geſtatten. 
then, 24. Nov. Die Kammer wählte den Kandidaten 
der Regierungspartei Boudouri mit 117 gegen 11 Stimmen, 
welche auf Ralli entfielen, zum Präſidenten. Die Anhänger 
von Delyannis enthielten ſich der Abſtimmungg ser 
Waſhington, 23. Nov. Senator Sherman erklärte bei 
einem Interview, er ſei ein Gegner der Aufhebung der beſtehen⸗ 


den Geſetzesbeſtimmungen über das Silber; aufzuheben ſeien } 


nur die Artikel über die monatlichen Ankäufe von Silber⸗ 
barren durch die Regierung. Er glaube, das einzige Mittel 
zur Erhaltung des richtigen Verhältniſſes zwiſchen Gold und 
Silber ohne gegenſeitige Störung beſtehe darin, daß für beide 
Metalle ein feſtes Werthverhältniß entſprechend ihrem Werthe 
auf dem Geldmarkte feſtgeſetzt werde. 

Handel und Verkehr. 

Zur Ultimo⸗Regulirung. Die November Regultrung 
ſcheint unter denſelben Umſtänden von ſtatten gehen zu ſollen, welche 
bereits bei der 0 beobachtet werden konnten. 
Auf der einen Seite ein überaus billiger Geldſtand — geſtern ſtellte 
ſich der Zinsfuß für Prolongationen auf 2¾ bis 3 Proz. — auf 


der anderen ein ſtarker Stückeüberfluß, ſo dab für einzelne | A 
en Kred 


namentlich für die öſterreichtſch in 


ner g itaktien, 
welchen die Hauſſepoſttionen die allergrößten Dimenſionen 
angenommen haben, trotz der Billigkeit des Geldes ein L 


kleiner Reportſatz bewilligt werden mußte. Auch ruſſiſche Noten 
waren wiederum übrig, ſo daß für dieſelben ein Report von 40 
Pfennig pro 100 Rubel bezahlt wurde. Im Uebrigen weiſt die 
nachfolgende Zuſammenſtellung die einzelnen geſtern bewilligten 
Sätze auf: Oeſterr. Kreditaktien 0,0125 0,025 Proz. Report, Lom⸗ 
barden 0,25 Proz. er ah „Warſchau Wiener 17½ Cents Deport, 
Dislonto⸗Kommandit⸗Antheile 0,075 Proz. Deport, Deutſche Bank 
0,025 Proz. Report, Dresdner Bank glatt, Handels⸗Antheile glatt, 
Mainzer 0,5 
preußen 0,1875 Proz. Deport, Galizier 0,125 Proz. Deport, Gott⸗ 
hardbahn glatt, Bochumer 0,125 Proz. Deport, Dortmunder Unton 
0,3625 Proz. Deport, Laurahütte 0,10 Proz. Deport, Harpener glatt 
bis ½ pro Mille Deport, Aprozent. Egypter 0,15 Proz. Deport, 
Hprozent. Itallener 0,20 Proz. Deport, 4prozent. Ungarn 0,125 
Proz. Deport, Aprozent. Ruſſ. Konſols 0,2375 Proz. Deport, 1880er 
Ruſſ. Anleihe 0,30 Proz. Deport, III. Orient⸗Anleihe 0,2625 Proz. 
Deport, Ruſſ. Noten 040 M. Report. Alles mit Courtage. 
London, 24. Nov. Die Wollauktion iſt des Nebels halber 
bis Montag verſchoben. 
5 ach neuerer Beſtimmung wird die Wollauktion morgen er⸗ 


Bradford, 24. Nov. Wolle ¼ höher, mäßiger Umſatz, 
in Mohaixwolle gutes Geſchäft; Garne belebt und theurer; Alpacca 
theurer; Stoffe ziemlich ruhig. 


Marktberichte. 

Berlin, 24. Nov. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete 2 ritus loko ohne Faß frei 
ius Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 
Br Unverſteuert mit 50 M. Verbrauchsabgabe: am 18. Nov. 
52 M., am 19. Nov. 51 M. 10 Pf. à 51 M., am 21. Nov. 51 M. 
50 Pf., am 22. Nov. 51 M., am 23. Nov. 51 M., am 24 Nov. 51 
M. Unverſteuert mit 70 M. Verbrauchsabgabe: am 18. Nov. 
31 M. 40 Pf. à 51 M. 30 Pf., am 19. Nov. 31 M. 40 Pf., am 
21. Nov. 32 M. am 22. Nov. 31 M. 50 Pf., am 23. Nov. 31 M. 
50 Pf., am 24 Nov. 31 M. 40 Pf. 

romberg, 24. Nov. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 140—145 M., feinſter über Notiz. — Roggen 115122 
M., ſeinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 125 195 M 
Brau⸗ 136. 144 DM. — Erbſen, Futter⸗ 120. 133 M. Koch⸗ 
a M. — Hafer 135—142 M. — Spiritus Tuer 
29,5. Mark. 
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Proz. Deport, Marienburger 0,20 Proz. Deport, Oſt⸗ 
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Marktpreiſe zu Breslau am 24. Novbr. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ drigk 
Notirungs⸗Kommiſſion. M 


Beizen, weißer 


Dee gelber pro 
oggen 
Gerſte 10⁰ 


gie Kilo 

fen 18 — 17 — 116 50 | 16 — 

Feſtſetzungen der Handelskammer - Kommifiton. 
feine mittlere ord. Waare. 

Raps per 100 Kilogr. 23,30 22,20 20,20 Mart 


Winterrübſen . 22,50 21,50 20,40 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im November 1892. 


Dat m Barometer auf) Teng | 
Gr. reduz. in mm] Wind. Wetter. t. Cel 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grad 
4. Nachm. 756.2 ® riich edeckt +1. 
24. Abends 9 SB mäßt bedeckt ) ＋ 12 
25. Morgs. 7568 Windſtille bedeckt — 0,7 
) Den Tag über ſchwacher Schneefall. ) Nachts Schnee. 
Am 24. Nov. Wärme⸗Maximum ＋ 13e Celſ. 
Am 24. Wärme⸗Minimum — 4,55 
— nn nn nenn ] 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 24. Nov. Morgens 0,46 Meter. 
5 „ 24. = Mittags 0,45 = 
25. Morgens 042 = 
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Celegraphiſche Vörſenberichte. 
Jouds⸗Kurie. 

Breslau, 24. November. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 86 00, 3 proz. %=Pfandbr. 57,90, 
Konſol. Türken 21,55, Türk. Looſe 92,75, 4proz. ung. Goldrente 
96,60, Bresl. Oistontobank 96,25, Breslauer Werhöierban: 95,60, 
Krepitaktien 169,00, Schleſ. Bankverein 112,75, Donnersmarckhütte 
82,25, Wiötber Maſchinenbau —,- , (dattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 115,50, Oberſchleſ. Eiſenbagn 48,90, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 70,00, Schleſ. Cement 113,75, Oppeln, 
Zement 85 50, Schl. D. Zement 11375 Kramm 120,50, leſ. 
Zinkattten 186,50, Laurabütte 100,75, Verein. Delfabr. 93.00, 
Deſterreich. Zantnaten 170,05, Aufl. Banknoten 200,50, Gieſel 
Cement 72,00. . 

ankfurt a. M., 24. Nov. (Schlußkurſe). Abgeſchwächt. 

Lond. Wechſel 20,35, aproz. Reichs anleihe 106,80, österr. Silber⸗ 
rente 83,00, 4½ proz. Papierrente 83,70 do. 4proz. Golbrente 38,10, 
1860er Looſe 125,60, Aproz. unn. Goldrente 96,40, Staliener 92/80, 
4800 er Ruſſen 97,10, 3. Oxtentani. 65,60, untftz. Egypter 99,60, 
zonv. Türten 21,50, Aproz. türk. Anl. 85,90, Zproz, poct. Anl. 2240, 
öproz. ſerb. Rente 75,80, proz. amort. Rumänter 96,70, öproz. 
wnjol. Weextt. 79,10, Böhm. Weſtbahn —,—, Böhm Norbb. 152,00 
Franzoſen —, Galizier 183 ¼, Gotthardbahn 156,20, Lomparden 
84, Lübeck⸗Büchen 144,00, Norbweſtbahn 180 , Kreditarten 268% 
Darmſtädter 134,60, Mitteld. Kredit 97,40, Reichsb. 149,10 Ins 
Kommanbit 184,30, Dresdner Bank 141,80, Pariſer Wechſel 80,95, 
Wiener Wechſel 169,82, ſerbiſche Tabatsrente 75,80, Bochum. g 
tabl 117,00, Dortmund. Union 53,30, Harpener Berawert 129,5), 
er ehe ee ra 3 5 775 111.70. 

ach Schluß der Börſe: Kreditattien 268 . Dist.stom 
183,80, Böhmische Weftbahn —.— 5 re 


Wien, 24. Nov. Auf Plaßztäufe Renten und B i 
Anfangs ſehr feit, ſchließlich durch Realiſirungen, — 
Ausland abgeſchwächt. 


Oeſterr. 4½% PBapterr. 98,17½, do. 2öproz. 100,40, bo. 
97,90, do. Goldrente 115,30, Aproz. ung. Goldrente 1180. fert. 
dv. Bapierr. 100,40, Länderbank 225,60, öſterr. Krebitakt. 315 75, 
ungar, Kredttaktien 364 25, Wien. Bk.⸗V. 114,50, Elbethalbahn 230,00, 
Galtzier 216,75, Lemberg-Gzernowig 246,00, Lombarden 96,00 
ig aD ee 1575 5 9,55½, Monte 
noten 58,82 ½, Banknoten 1,17, Silbercoupo 500 
gariſche Anlelbe 108,25. en 
Paris, 24. Nov. (Schlußkurſe.) Behauptet. 
„ Zprozentige amort. Rente 99,32 ½, Zproz. Rente 99,65, aproz. 
ul. —, Italien. öproz. Rente 93,72 ½, öoſter. Goldr. —.—, aproz 
Angar. Goldr. 97,06, 3. Orient⸗Ank. 65,40, 4proz. Ruſſen 1889 
97025, Aproz. Enypier 98,60, konv. Türten 21,65, Türtenl. 91,60, 
mbarden —,—, do. Priorit. ——, Banque Ottomane 595,00, 
88 8 8 er: —.— — ge 1 Ottom. 
367,00, „Rente —,—, 3proz. Portugieſen 23,93, : 2 
Ruſſen 79,80. e 

Privaldistont 2½ Proz. 

London, 24. Nov. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2¼ proz. Eonſols 97¾, reuß. aproz. Conſols 106, 
Italien. o proz. Rente 93 ¼, Sombarben 8¾. sproz. 1559 Muffen 
U. Serte) 97%8, konv. Türten 21%,, öſterr. Silberr. 82,00 öſtezr. 
Goldrente 96, Aproz. ungar. Goldrente 96'/,, aprozent. Spanier 
62, 3½ proz. Egypter 92%, Aproz. untfic. Egupter 97 /, Aproz. 
7 be 16% Sor e 95 ¼, 6proz. Mexikaner 80¼, 
0 an „ Suezaktien —, Canada Pack R 5 
neue Wee aeocatont Din ic e e 

echſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,52, Wi 
5 en ® - eee 

ersburg, 24. Nov. Wechſel auf London 101,25, I 
Orientanl. 103, do. III. Orientanl. 105%, do. Bank 5 5 — 
Handel 273, Petersburger Diskonto⸗Bank 464, Warſchauer Dis⸗ 
dir ne Gr Nuß Kant 453, Ruſſ. hu Boden⸗ 

andbriefe J, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 256, Ruſſ. Sü 
dahn⸗Akten 118 ½. ee ee 


uenos⸗Ayres, 23. Nov. Goldagto 177,00. 
Rio de Janeiro, 23. Nov. Feiertag. 
Produkt e. 
Köln, 24. Nov. (Cetretbemarzt) eigen loko hieſtger 16,25, 
do. fremder lolo 17,00, p. November 16,10, per März 16,55. — 
Rogge, dieſtger loto 15,75, fremder loko 16,75, per Nobbr 14,90 


per März 14,45 Hafer hieſiger lolo 15,75, fremder ——. Wü 
Ioto 56,00. per Nov. —, — per Mat 53,50. = Weiter: sl 
Petroleum e ele Notte re 5 ee 
x der Brem f = 
er Rubig. 7 — Fe Di = — 120 vie) Saß 
aumwolle. Lebhaft. land middl. lo * 
Balls middl., nichts unter low middl., auf eee 
per Novbr. 50¼ l. p. Dez. 50 Pf., per Jan. 50%, Pf., p. Febr. 
51 Pf., p. März 51 ¼ Pf, p. April 51Y, ei 
Gocke iche rg W benen bi F Koks v. lee 
end, „ Armou ; 

(pure) . e Pf. „ 
eck. eſt. Nov. ⸗ ung ber 5 a 
e middl. 41 Br., long clear mühe 4 N EA 

Wolle. Umſatz 43 Ballen. 


TERN, ur 


r N N e 9 N f 


bin er. Rüböl umſatzlos und nominell unverändert. In 
piritus war die Lokozufuhr reichlich; die Preiſe gingen um 
10 pf. zurück. Termine waren bei ſtillem Geſchäft ſchwach be⸗ 


1 5 
en (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) ner 10% Müsnr. 
5 in Termin flau. e ündigt 150 Tonnen +- Cndigumaspreig 
52.5 Mark. Lore 146-160 M. nat Qualität, Lie rungsqualität 
102 Te. per dieſen Monat und per No.⸗Dezbr. 152.75 — 152,25 bez., 
per Dez.⸗Jan. —, per April⸗Mal 155 — 154 154,25 bez., per Mai⸗ 
Juni — bez. 
N85 5 ver 1000 Silogramm Loko wenig belebt. Termine 


Tabak. 40 Fa er Kentucky, = Packen St. Felix. Jog Febr. 5 ¼ do., März⸗April 5%, Käuferpreis, Mai⸗Juni 5 
Bremen, 24. Nov. (Kurſe des Effi und Weakler⸗Vereins 5. Käuferpreis. 

proz. Norbd. Wıllfümmereie und gar» Spinnerei⸗Aktten Liverpool, 24. Nov., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwone. 

137 Gd., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 110% Gd. Imſatz 12 000 B., davon für Spekulation und Export 3000 Ballen. 


N amburg, 24. Nov Getreidemarkt. Weizen loro 7 Feſt. 

holſteinſcher l. neuer 150—156 — "ognen loko ruhig. mecklen Middl. amerikan. Lieferungen: Nov.⸗Dez. 5%8, Verläuferpreis, 

loko neuer, 136— 140, ruf. toto ve) tranfito 114—115. 4 Dez.⸗Jan. 5 4% Werth, Jan.⸗Feb. 5%, do., Febr.⸗März 5%, Ver⸗ 1 

ruhig. Gerſte ruhig 8 5 RAR ruhig, loko 53. — Spiritus | fäuferpreis, Du Al Mertz. Werth, Anril- ai 5 Verkäufer: 

* loko ſehr ſtill, 9. Nov. 21“ ov.⸗Dez. 21%, Br., p. De .- | preis, Sn Juni 5°, Werth, Junf⸗Juli 5 ¼ d. do. 

We: ae 21¼ Br, v, Abrtl. Ma: DIOR Dr, per Mai⸗Junt —, Kaffee Newyork, 23 Nov enge Beroleum Pipeline cer⸗ 
} ft. Umſatz 3000 Sad. — Petrole um matt, Standard, white tifikates ver Dez. —. Weizen ver Mai 83%. 


1 loko 5.40 Br., de. Dez. 5,30 Br. — Wetter: Naß kalt. Newyork, 25. Nov Waorenberichl. Baumwolle in New⸗ Ye G. 550 Tonnen Kündigungspreis 134 We. Loto 128—137 
ö . Morgen Bußtag. York 9½ do in New⸗Orleans 9%, — Raff. Petroleum Standard M nach Qualität. Lieſerungsqualſtä, 131 M. inländiſcher guter 
1 Hamburg, 24. Nov Kaffee. (Nachmittagsbericht. Good ave⸗ 1 in (New. York 5,80, do. Standard white in Philadelphia | 132 — 132,5 M., etwas geringerer 131 M., per dieſen Monat — 

* zur Santos per Dezbr. 79”, ver März 77%, ver Mai 77½ per 575 Gd. Rohes Petroleum in New⸗ ⸗Pork 5,35, do. Pipeline per Nov.⸗Dez 134,25 — 134,75 133,5 bez., per Dez.⸗Jan. — per 
Be. Sept. ER Behauptet. Certifikates, pr Dezbr. 52. Stetig. Schmalzlloko 10,50 do. Rohe | San. Febr. 1893 —, her 1 März⸗April —, per Avril⸗Mai 131,5 bis 


134,75 — 134 bez., per Mai⸗Juni 135,5 — 185,78 — 135 bez., per Juni⸗ 
Sul Joch . 1000 Kil Schw verkäufli 

te er ogr erer verkäufl Große und 
kleine 140—170, Futtergerſte 120 — 140 M. nach a B 

Hafer per 1000 Kilogramm. Loko geringere Gualttäten 
ſchwerer verkäuflich. Spätere Termine niedriger. Gekündigt 150 
Tonnen Künbigungsprets 133.5 D. d o 137—160 nach 
lität Lieferungsqualität 140 Pomm. mittel bis duter 138 bis 
142 bez., feiner 144147 bez, preußiſcher mittel bis guter 138 bis 
142 bez., feiner 143147 bes. eicher mittel bis guter 138 bis 
143 bez, feiner 144—148 bez., per diefen Mn 143,75 —143.5 bez., 
ver Novbr.⸗Dezbr. 140,25 — 1405 140, 25 bez, per Dezbr.⸗Januar 

—, per April⸗Mai 136 75 136.5 bez., per Mai⸗Juni — bez. 

Mais ver 1000 Küogramm. Kot matt. 2 feſt Gel. 
— Tonnen Kündlaungspreis — M. Lofo 120—135 M. nach Qual., 
per — mt . 175 per Nov. Dez. 120 bez., per Dez.⸗Jau. 

—, per Apr al — 

Erbſen p. 1000 Kilogr. Kochwagre 165 210 M nach Qual., 
Futter waar, 141—119 e nad ualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto intl. Sad, 
Termine niedriger. Gekünd. 250 Sack. Kündigungspreis 17,6 M., 
per dieſen Monat 17,65—17,60 bez., ver Nov.⸗Dez 17,55—17,5 bez. 
per Dez⸗Jan. —, per Jan.⸗Febr. 1893 — bez., per Febr. März —, 


. Hamburg, 24. Nov Zuckermarkt. Schlußbericht. Rüben⸗ u. Brothers 11,00 Jucker (Fair N n 28/0 Mais 1 

2 Rohzucker Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei (New) p. Dezbr 50 ¼ p. Jan. 51! In, b. Mai 52¾ Rother Winter⸗ 
an Bord Hamburg per Novbr. 5 5 ½, per Dezbr. 13,82½, per weizen 'nto 76 ¼ Kaffee Rio Nr 7 177% Mehl (Spring ciears) 

g März 14,20, 5 Mai 14.37 ½. 100 3.10. n . 2%, Kupfer "12,00. 1 Weizen per 

Br. eſt 24. Nov. Broduftenmantt eizen loko unverändert, per [November 75%,, Dezhr. 76%/,, ver Jan. 0 5 per Mai 83 

Frühfahr 751 Gd. 7.53 ber., RR 7,65 Gd., 7,67 Br. Hater] Kaffee Nr. (um er p. Dez. 16,50, p. Febr. 16,1 

2 ver nt 5.53 gf. 5.55 als per Mai⸗Juni 1893 487 Morgen Feiertag. 

ER Gd., 4 Kohlraps per Auguft- „Sept. 11,70 Gd 11,80 Br. — Chicago, 23. Nov Weizen per Dezbr. 71',. per Mai 78, 

1 Weiler: n Mais per Dezember 41%. Speck ſhort clear nomin. Pork per 

* Paris, 24. Nov. Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen ruhig. November 12,85. 


2 N p. Novbr. 21 30, a Dezember ee p A te 22,10, Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Au a e on. 0 Mebl rudi. rn kr. a bee Berlin, 24. Nov. Die heutige Börſe eröffnete in feiterer| — 
A ser Jan.⸗April 4880, p. März Juni 49,70. — uno, |Qaltung und mit zum theil etwas höheren Kurſen auf ſpekulatlvem 


0 „Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ 
* F kr ra Te. re rn meldungen lauteten 1 ungünſtig, boten aber beſondere geſchäft⸗ 


Bi; 5 25 liche Anregung nicht dar. — Hier entwickelte ſich das Geſchäft ſehr 
8298 75, ver Jan.⸗April 47,00, b. Mai⸗Auguſt 46,75. — Wetter: ruh g, und im Verlaufe des Verkehrs machte ſich, vom Kohlen⸗ 


8 „markt ausgehend, wieder überwiegende Verkaufsluſt bemerklich, die 
1 u it, di, N, Bude rg, een he eren per | DU Ente DI vu Sctuß AA verfäzteben Mb Emacung 1 
1 — a markt bewahr ür heim 

. Nov. 39,87, I» v. Deabr. 40,12%, ver Jan-April 40.87 ½, v. März ſolide Anlagen bei mäßigen Umſätzen; 3¼ Prozentige Reichs⸗ und 


9 % Jun ge 24. Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Beimann Ziegler Preußiſche konſolidirte Anleihen und Aprozentige Reichsanleihe 


| 


u. 605 Kaffee in Neiyort ſchloß mit 10 Points Baiſſe. rend beſſer, Aprogentige Konſols geringfügig abgeſchwächt. — per April Mal 17,75—17,7 bez. 
Me. e, feiten Zins tragende Papiere waren zumeiſt behauptet: * 
a io und Santos Feiertag. ae Aprozentige Goldrente feiter, Ruſſiſche Rübe per ic Kilogramm mit Faß. Ruhig. Ger. Ztr. 


Havre, 24. Nov. Telegr. der Hamb Firma Peimann. Bie Pier taliener, und Kündigungspreis — M. Loko mit Jan —, ‚per biefen Monat und 


oten ſchwach. — Der Privatdiskont wurde mit 2¼ Proz. notirt. 


5 5 58 good average Santos, 5. Dez. 99.75. 5. Mürz — Auf internationalem Gebiet gingen Defterreichtiche ge 51.4 a Dez. 51.5 M., per Dez.⸗Jan. 1895 —, per Aprti-Diat 
V PN Der nn 2 c Java⸗ Kaffee goodordinary 57 / nach feſter Eröffnung zu abgeſchwächter Notiz ruhi om⸗ ee ohne Hande 

* Amſterdam 24. Nov. Vancazinn 56 95 1 barden und andere Oeſterreichſſche Bahnen behauptet, Schwetz iche Pegel e bart. p. 100 Kilo brutto intl Sad. 
8 Amfterdam, 24. Nov. ek Weizen p. Nod. —, 2 ſchwach er 185 0 „ne . 5 Inländiſch „ a diejen Monat 18,90 M. Feuchte Kartoffelſtärke 
per März 173. Rongen p. März 124, p. Mat 124. erkehrten zu wenig veränderten Kurſen ſehr ruhig, Oftpreußtiche 0 ‚Kilogr. brutto incl. Sad per dleſen Monat 970 M. 


Er Südbahn abgeſchwächt, Marienburg⸗Mlawka feiter. — Bankaktten b 
* 1 ee wee 0 dase dune ändert Serge e ſchwach. Rog⸗ in den Kaſſawerthen behauptet und ruhig; die ſpekulativen Deviſen 
. gen Aatwe —.— 24. Nov. Petroleummarkt (Schlußbericht) Maf⸗ etwas K aber nach feſter Eröffnurg abgeſchwächt, nament⸗ 
5 tries Tope weiß loto 13 bez. u. Br. p. Nov. 13 Br., per Dez. lich Diskonto⸗Commandit⸗Antheile und Aktien der Deutſchen⸗Bank. 
. Br per 3 Si Ni 13%, Br. Ruhig. Induſtriepapiere ziemlich behauptet, aber wenig belebt; Montan⸗ 
. 3 Nov.“ (Telear der Herren Wilkens und werthe anfangs feſt, ſpäter unter kleinen Schwankungen nachgebend, 


. denn det. 1 Plata⸗ -3ug, Type B., per Dezbr. 4,70, per Mai namentlich Harpener, Dannenbaum, Konſolidatlon ıc. 


Tun ki per 100 Kilo brutto cl. Sac. Per 
diefen Monat 18,90 M. 

Spiritus mit 50 M. Berbrauhnß be . 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekün mbiät re 
digungspreis — M. Loko ohne Fak 51 bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Tr: 
à 100 Proz. = 10000 Pros. nach eg ei — Ar. 


4,82%, Verkäufer. »Produkten- Börfe, Kündigungungspreis —. Loco ohne Faß ai 
z London, 24 Nov. An der Küſte 2 Weizenladung angeboten. N a Nov. In Newyork hat der Preis für Weizen Spiritus mit 50 M. Ohne Handel. 
Wetter: Naß kalt. ER mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Behauptet. Ge⸗ 


London, 24. Nov. 96 . 8 loko 16% ruhig, ee 


ioto 13“ i 
Rob bon 27 Hiob. Pb Kupfer 47 505 Monat 47. 


. 40 000 Die oc: e 30,7 M. Loto mit Faß —, 
ase 25 som Rohetien. Schluß.) Wired a | 8 


Dezb x. und per Deäbr. „Januar 
Jebr. 1893 — März⸗ 


41 „ d. die e ni 5 80 177 f 110 51 Noggen Ion? das 27 bez., per Junf⸗ Jul 33. 332 bez., lle Aran 336 bis 
r a Nov. Baumwolle (Anfangsbericht.) Muth: Geſchäft anfänglich ſehr ſtill bei ſchwacher Haltung. Später wurden 337 bez. per Auguſt⸗Sept. 361 bez. l 
nos Umſatz 10 0% B. Steigend. Tagesimport 9000 B. einige ſchwimmende Kahnladungen verkauft; womit die Stimmung Wetzenmehl Nr. 0 22 0 bez., Nr. 0 19,75—18,00 bez. 


Feine Marten über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u 1 17,75— 16,75 bez., do, feine Marken 
Nr. 0 u. 118,50 —17,75 bez., Nr. 0 1 1,5 Mt. höher als Nr. 0 u. 
1 rr 100 Kilogr. br. inkl. ad. | 


erpool, 24. Nov., Nachm. 12 Abe 50 Min. Baumwolle ferner verflaute und die Preiſe bis 1°, M. unter den geſtrigen 

Umſatz 8 12000 Ball., davon für Spekulation und Export 3000 Ball. Schlußwerth wichen. Hafer wurde in effektiver Waare ſtärker 

Fe. Stei 8 Amerikaner ½16, Middl. fair ½ Braſilianer ½ theurer. angeboten; die Preiſe gaben ferner nach. Termine büßten bet 
Pe; iddl. amerikan. Lieferungen: Nov. „Dez. 5 Verkäuferpreis, ſtillem Geſchäft reichlich ! M. ein. Roggenmehl ſtill und 


# 5 teste Umrechnung: 1 Lire Sterling — 20 M. 1. Doll. 4½ M. 100 Rub. — 320 M. 4 | Gulden österr. W. - 2 M. 7 Gulden südd. wet 12 M. ä Gulden doll. W. IN. 70 Pf., 4 Franco oder 1 Lira oder 1 Peseta — 80 Pf. 
„ Bank- Basen 20T.L. — 103,50 8. Schw Hyp.-Pf.| 4, 1 57 30 8. Wrsch.-Teres. Ronb Gold- Prior. 5 auges.Humb....] 6 13,25 6. 

. Diskontoweensele. 24. noch nem. Pr.. 3% 1134,25 8 Serb.GId-Pfdb.| 5 "| 63700 be rsch.-Wien.. 2¹ Südöst- B. (Ib. 3 | 64,508: | do. do. UI. (rz. 1005 142,00 @ Moebit 00 8. 
5 Amsterdam. 35 37 168,40 be G den. rem. -A.| 3 2 do. Rente . 5 783 25 be G. eichselbahn | — do. Obligation. 5 104,60 8. Passage nenn 3½% 64,0 G. 
1 London ac 20,345 bz 0 T. U. 3, 13290 be do. neue 85 5 76,00 bed. mst.-Rotterd. 2 do. Gold-Prior.| 4 96,10 6. U. d. Linden. 0 
ei 2 5 5 80,90 G ab. 3½% 430,10 6. Stockh.Pf.85..! 4½ 102,25 G. otthardbahn 8 486,00 be läaitische gar... 15 | 96,60 0 erl. Elekt.-W..|9 48,0 6. 

- Wien 169,85 be ein. 7Guld-L.| — | 28,50 bzG. do, St.-Anl.80| 4 tal.Mittelm......| 5½ 403,75 % JBrest-Grajewo ..| 5 erl. Lagerhof....| O 50 B. 

. Petersburg... 9% 90. 199,50 be JOldenb. Loose) 3 129,40 628 pon. Schuld. 4 63,25 G tal.Merid.-Bah| 7½ 128,60 G. r. Russ. Eis. gar 3 78,40 be 1 5 St.-Pr| 3 113,70 8. 
Warschau 4½ 8 T. 2007 20 be Ausländische Fonds. ürk A.1865in Löttich-Lmb....| 0,6 _ 20,60 pzGlivang.-Dombr. g. 41/, 99,60 G 80 To Met: 2 7 — G 

N . — agg | 47,60 Be tes |-s0soa: Ak Dr. Home) Zu er e | 94.20 c Stettin. Nat. Hyp. r.15 chultneiss-Br-.|16 225.00 bac. 

. In . . D 8 ntr — ‚ 

* Geld, Banknoten u. Coupons 5 f do. do. C. 1 | 24,95 be 30. Nordost 5 409,28 @ Mo.Chark-As.(0)| 4 | 9070 te do. 40 (rz.110)]44 104,40 C füresi. Gee | 92,75 G 

8 —. T 3 — Stadt- 2 5 96,20 be B. do. Consol. 90 4 do. Unionb. 3 70,00 & #do.(Oblig.)1889) 4 4,70 be do. do. (ez. 1199/4 1807 hr Deutsche Asph... 4 | 85,75 G 

15 — 9 Stück... 16,20 G Buen.Air. G.-A.| 5 38,75 bz do.Zoll-Oblig| 5 93,10 bz do. Westb. ursk-Kiew conv| 4 90,70 bz do. _do. (rz.100)]4 |1 8 78 A 2 136,00 be. 
Bi SokkDollars hines. Anl. 8½ 104,0 6. Tr. 400 Fro. -L. 7 92,50 8. estsicilian. | 3% | 62,90 bzGfLosowo-Sebast. | 5 95,80 G. e 59 0 An 
. Engl. Not. (Pfd. I Sterl. 20,365 be JDän-Sts.-A.86.| 3½ | 94,60 G do.EgTrib-Anl.) 4'/, | 97,50 ba Mosco-Jaroslaw | 5 lauz. Zucker- 12 5 7 En 

Franz, Not. 100 Fres. a ‚05 bz * ae — „ 92108 8 ® Be 5 Eisenb.-Stamm-Priorität. 48. Kursk gar. 4 3.1.Sprit-Prod. H er Gummi Harburg. ' 
723 Oestr. Noten 400 fl. | 170,00 be 3 e do. Aläsan gar.| & ‚806 jorl. Cassenver- 1 oe ns} 20 233/28 be 

Dr Auss. Noten 100 f.. 200. 20 bz do. Oaies-8. 4 * do.Papier- Kurs 3 30 6. Altdm. Colberg 41 2.50 b . 5 100,60 bzG. do. Handelsges. 7½ 128,28 6 0. Schwanitz - 0 73,50 @ 
3 Deutsche Fonds u. Staatspap-feinniäne. ı. 58,30 0 ae — (258,60 a jerest-Warsch.| 3% 50,10 be Pet Fial Fa 8 Ar: j o. Voigt Winde, 8 1124,50 & 
Te oil 5 1. 8890 1a; Mao. Tem BES ! Czakat.-St.-Pr.| 5 02,60 ba [Rosi Til MER gar. 8 ! 0. Volpl. Schidt. 5 | 96,75 @ 
. Beer 3% 700 80 Ka ee eg daes | 49,80 eG ee C.-Ant.| 5_ 1406,00 8 See Rlasenk- — 5 8 66030 K 96,00 „ |HemmoorCem..\4 1405,25 dc 

Ar eis e e eee e, ‚| 95306 eee Men 

Br; 2 37, 490,29 & Weber 4% gage e, = jAschen-Hastr- 0 70 ect e 41.111370 8 Penetasget g. 40 8 154.40 0 Bet . 
„ ER — 3 96,10 6. 80 40 Itonbg.-Zeitz arienb Mlawki 0 4 fm. 13½ 438,00 8. 
280. Serie a : | eta 380 K Seefelder — 82,25 c jMeckib. dab. 9 0928 be Mar sch.- Wien f. 2 189.45 de 8 1499 a [erm rr. At. 6 89.28 ce 
du. 44888 4 1404,30 G orw.Hyp-Obl| 3% | 90,50 be fCrefld-Verdng , | 59,25 b2 fOstpr. Südb..... 3% 80,38 C Wadde. G. g. 2 * 00 & |do.Hp.Bk.Bopor 63, 110.50 & fesch 19,50 C 

x Sta -Schld-Sch.| 3½ |100 00 G. do.Conv.A.88.| 3 | 86,00 be Dortm.-Ensoh.; 44, | 99,25 ve _ fSaalbahn ...... 3% 190, 50 be . — no: | ‚ ra en 7a 1116,50 G sei. Lüdr.n... 13 132,50 G. 

’ BeriStadt-Obk.| 2% 38,80 . t. G-Aent|& 8780 be Eutin. Lubeck 4, | 41,80 bz eimar-Gera | 3 75 bz oe. Solo . ©.-Command |8 184,40 b IGrusonwerk . 40 44000 brd. 
{ do. do. neue 3½ | 98,60 be G. do. Pap.-Ant.| 41, | 83,00 G. Frnkf.-Güterb.| 4½ | 69,50 be Anatol. Gold-Obl 5 86,79 b.. 1450 bz& Pausch. 0 

Er Posener Prov.- do. ., 3388 0 ma wsh.-Bexb.| 9/5 225,002 Eis enb.-Prioritäts-Obligat.fGotthardbahnov.| 4 103,90 G. hwarzkopff.....i — 220, 0 G 
A.gnt.-Scheſne. - 3%, | 95,40 be R do.Silb.-Rent.| 4½ | 82,90 bed übeck-Büch...) 6%/, 143,70 bz 775 . Eisenb.-Obl.| 3 | 56,25 * tettin-Vulk.-B. 9 406,00 bzG. 
7 Berliner... 5 142,90 be 0. 250 Fl. 54. 4 123,40 de ainz-Ludwsh 4% 1144,75 bz jBerg-Märkisch 5 Ya | 98,60 bzGfSerb. Hyp.-Obt..|5 | 78,75 8: g 0 & Sudenburg 24 224,00 A. 

A do. . 44, 109,10 G ao. N 10058 — 334,00 bz Marnb.-Miawk.| 4½ 60,70 bz Sers. Potsd. -M. 102,106 [de. lt. 8 5 1175,60 5 nigab. Ver.-Bi 96 O. Schl. Chem. 3 | 70,70 @ 
3 do. 4. 1104,80 8. do. 4860er l. 8 128,80 br 0 eckl. Fr. Franz BrsISchwFrbH Süd-Ital. Bahn...| 3 59,00 be 75 G 90. Port.-Cem.- 5½ 20,00 6 
N do. „ 3½ 88,50 G. do. 1864er L. 327,30 be Ndrschl.-Mark. 4 0,80 bez Bresi-Warsch.| 5 ontral-Paoifio — 2 s 115 2 Oppeln. Cem. -F. 51, 85/25 G. 

5 Ctrl.Ldsch| 4 Poin.Pf-Br. l-V 5 63,40 bz Ostpr. Südb.....) 4 70,80 be G. Lud wh * 80 013% 98,40 6 llinois-Eisenb. „10 1 do. (Giesel).\ 6 
1 do. do. 3½ 97.10 0 do. LIq.-Pf.- Ur 4 | 64,00 be aalbahn . 0 | 24,10 bed. do. 14 98,70 & |Manitoba ...... 2 day 98,60 G. 4 1434,50 bz Ge. Gerl. Pferdb...\12'/, 216, 00 b 
„ Kur ueu- Hortugles- Anl. targrd-Posen| 4½ 402,00 G ſobperschi. Lie 321 8 8 Northern Pacific 6 444,50 be d ohe „nm. % amb. Pferdeb...) 4 00 be 

; mrk,neue| 3½ | 98,75 G 1588-89 4, | 35,60 be b. eimar-Gnra.| — | 12,90 bz do. Lit. E... 98,70 4 IsanLouis-Franc.| & 406,30 d 2 406,25 be otsd. ov. Pfrdb.| 4½ 90.00 6. 
* 1. 00. „.% IRaab- 75 pr.-A. 4 103/50 bz Werrabahn . — 25 be do Ee 1878 Southern Pacifec s 11,10 bzG 5 9720 8 osen. Sprit- F.. 4 

4 5 — 27 hen Röm. Stadt-A.| 4 "88,10 beG. faſbrechtsbahn 8,20 40. Ciego 2028 € H Sie 30 be Rositzer Zucker | 3, BE 
** ur ’ d N. 1. vi. 4 82,40 be d. ussig-Teplitz 20 405, 00 bz -Certifika f. 0. Schles. Cen. 

4 a 102,50 be Aum. Staats-A.| 4 | 84,80beG fam Nerd. — | Seite. b % 1102,90 C r eee 0, | 7850 Steil. 5,4. Sew. 2 | 86,50 & 

8 5 [Posensch.| 4, et do. do. Rente 4 | 84,80 bzG. 0. Westb.| 2% RechteOderuf.| Pi Hypoth.-Bankjat | 99,30 W 0 ae . do. Chamett. . 15 203,00 bzB. 
FH ＋ do. 11 27 97.80 4 00. ao. fund. 5 102,25 be G rann. Lokalb 51% Älbrechtsbgar| 5 ſotsche. — Kr. er 3 a 25 — tern. BK.]44 x Bgw- u.H.-Ges..... 

2 2 1 pi a ’ do. jo. 6 smort. 5 Y wechihtrader 4 Busch Gold-O. eh 1102, 90 6 5 4 0. 3 ‘08; 25 8 5 9 8 127 He > 
. 2 8 71 n acifb. — Dux-Boden . 0. Il. * 5 1200 Berzelius 
* IdschiLt.A 3 97,80 @ — 0622 2 5 Dux-Bodenb....) 42 Dux-PragG-Pr.|5 |108,60 & | do. do. N. 15 3} 98,50 C Aare Bismarckhütte .) — |133,50 br 
5 d „ 97.80 6 do. 1859] &| 3 | 82,70 hz Galiz. Karl-L....| — do. : 99,50 6 | do. do. V. abg. 3] 93,50 G r Boch. Gusst.-F..] — 12,0 be 
ba ne re e ee ee 
6 0 schau-Od.....) — alKLudw ‚ bz 5 * IDortm .- Pr. A.. — 

* en 37, | 9670 6 do. 18730 ® Kronpr-Rud...] ¼ | 85,30 be I do. 904° 81,006 io. do. 3 . Gelsenkirchen „12 38,80 &. 
2 do. neul. ll. 3½ ’ do.1875[ „ 4, Lembery-Cz...| 7 |404,50 be Böen ER Pf. (rz 100% 4 100,50 bz “ ibernia anne — 12 1419,50 brd. 

5 Pommer. - 10,90 be do. 1889| 8 4 Oester. Stagtsb 4 Gold-Pr. g. 4 | 96,50 G. | do. do.(unkünd. 30 pCt. .St.-Pr.-A..| — | 35,00 beg 
3 Posensch. 4 102,80 be do. 1890) 4 do. Lokalb.|— | 77,60 G IKronpRudolfb.| 4 81,50 G. bar bis 71.4900) 4 102,25 be 5 6 88,50 G. nowraal. Sal: 0 35,50 bz B. 

1 preuss. 102,80 G. Russ. Goldrent| 6 103,80 be do. Nordw.| 2% do.Salzkammg| 4 100,70 G | do. do. (rz 1000/33 94,90 bz 5 u. Laura. . 8 100,25 bz 
A Sohles. .. 4 403,00 ı. = ' a 2 403.60 B. do. Lt. B. Elb. 77 97,70 be 8 = 0, 2 Hb. 5 4101,10 G \ 1 ge — 280 ne: 
93 ‚103,80 G. . Orien Raab-Oedenb. 24,40 be do. do. stpfl. Pr.-Pfdbr. E Louis. Tief.St.-Pr| — 

Y Bayer. Anleihe| 4 F 110675 @ . Orlen 878 5 | 63,90 Reichenb.-P. | | ET { ‘ 2,50 berschl. Bd... 2 |; 48,75 bc 
gSierem. A. 1892 3½ 97,60 bzd. . Orient 879 5 üdöstr.(Lb.).| % 144,25 bz do. Staats-. ij. 5 107,30 bz GfB.-Pfandbr. Il. u. IV. 4 402, 10 be do. Eisen- Ind.. 6 409 00 8. 
* mb. Sts. ent. 3 97,40 8. Nikolai-Obl ....| 4 98,308 Tamin-Land.... do.Gold-Prio.| 4 100,50 bz P.B.-Cr.unk rz440)|5 113,30 6. t.- Pr.. 0,60 be B. 

Bi. do. 40. 1886 3 | 85.20 f Pol. Schatz-O..| 4 4,75 be Ingar.-Galiz....| 5 do. Lokalbahn| 2½ | 85,30 C Jdo.Sr, Ii. V. Mrz 400% 408.00 G iebeck. Mont... 15 159,906 
do.amort.Anl.| 3%, Pr.-Ant. 1864.15 1148,30 G. it.Eisenb 3 do.Nordwestb.| 5 | 91,20 6 do. do. (rz.145)]43 115,40 G. Schles. Kohlw.... 26,50 f. 

2 Sächs. Sts. Anl. 3½ do. 1866. 5 138,00 & onetzbahn..... 5 do.NdwB.G-Pr| 5 [407,50 C | do. do.X.(rz.440)|4 140,80. C Allg. Elekt.-Ges.]9 140,10 @ do. Suntec 18 18875 8 
4 do. Staats - Nnt. 67.25 G Bodkr,-Pfdbr... 5 106,50 be ang. Domb..|5 | do.Lt.B.Elbth.| 5 90,20,G do. do. (rz. 100% 100,70 8. nglo Ct. Guano 11% 148,40 8. do,. do. St.- Pr. - 18 186,756 
1 äm-An!| 3½ 1484,75 G “0. neue., 4½ | 99,00 be G. Kursk-Kiew ....] — Raab-Oedenb. a Te + 1401,40 d. 3 {Berl,- Charl. 7% 193,00 bz Stolb, Zink-H.....| 2 42,0 

. Pr. Sch. 40 1 -- 1397.25 G oonwedische ..| 3½ | 94,40 K. Mosco-Brest „42,0 66,50 be Gold-Pr......\ 3 | 68,10 8. | do. do. (rz. 1000/3; 95,60 a &JCity St.-Pr... 2 81,40 G. do. St.-Pr....|7 110,00. . 
Bad.Präm.-An.| „ 1459,30 8. Schw. 1890 3½ | 94,50 G uss. Staatsb.. 6,36 428,25 bz jReichenb.-Pr. do. do. kündb, 1900% 02, ‚00 de A 2 Otsohe. Bau 79,50 6. arnowitz ov. — 
1 — Pr.-An. 4 141.25 8. ao. d. 1888| 3 84,80 be do. Sddwest. 5,93 74,40 bzG. (SN — 1 5 pr. Centr. - Hf. Com- Ola 95,40 de G & (Hann.St.-P... AN 71,258. do. do. St.- Br. 0 168 — ! 


* Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Deder u. Co. (A. NRöſtel) in Poſen. 


